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(Letzte Nachricht.)
B r e ft - L i t o w s k, 9. %ebv., 2 Uhr morgens.

Der Friede zwischen dem Vterbnnde und der
ukrainischen Volksrepublik ist heute abgeschlossenworden.

kin SanKrrlatz cles Kaisers.
Berlin,  8 . Febr. Der „ Reichsanzeiger" veröffent-

ncht folgenden Erlaße des Kaisers an den Reichskanzler^
„Zu meinem Geburtstage sind mir aus allen deutschen Lan¬
den und weit darüber hinaus unzählige treue Grüße und
Wünsche dargcbracht worden. Je ernster die Zeit und je
größer die Verantwortung ist, die mir von "Gott aüferlegt
ist, um so wärmer und dankbarer empfinde ich diese Zeichen
treuester Anhänglichkeit an mich und mein Haus . D as Ver¬
trauensverhältnis zwischen Krone und  Volk,
von meinen Vorfahren in langer Geschichte erworben, ist
gerade in den schwersten Zeiten am innigsten geknüpft. Es
keuchtet mir entgegen, wenn ich ûnseren heldenmütigen
Kämpfern an der Front den .Dank des Vaterlandes aus¬
spreche, es berührt mich tief, wenn ich an den Betten unserer
Verwundeten und Sterbenden stehe, es tritt mir in allen
Gauen der Heimat in mich bewegender Weise entgegen, auch
da, wo es sich im offenen Ausdruck ernster Sorge um die
Zukunft des Vaterlandes äußert. Durch 26 Jahre ist es
mein Herzensanliegen gewesen, das vom großen Kaiser und
seinem eisernen Kanzler geeinte Reich in Frieden auszu-
bauen, Wirtschaftsleben. Wissenschaft und Technik und damit
den Aufstieg des gesamten deutschen Volkes zu immer stär¬
kerer Teilnahme an den geistigen.und wirtschaftlichen Gütern
des Vaterlandes zu fördern, als der Neid unserer Feinde
mich zwang, alle Kräfte unseres Volkes zur Verteidigung der
heimischen Erde aufzurufen. «Mit tiefer Dankbarkeit gedenke
ich jener stolzen Tage der Geschichte Deutschlands, als alle
Stände und Parteien bewiesen, daß unser geliebtes Vaterland
ihnen jedes Opfer wert war. Seitdem sind uns dank der
überlegenen Kriegsführung unseres großen Feldherrn, der
erhebenden Taten unseres Heeres und der Hilfe unserer uns
treu zur Seite stehenden Bundesgenossen weltgeschichtlich« Er¬
folge zuteil geworden. Die opferwillige Ausdauer und die
gewaltigen Arbeitsleistungen der Heimat haben auch der Not
und Entbehrung Trotz geboten, so daß unser im Felde und im
Lande bewährtes Volk mit Gottes Hilfe voll starker Zw
verficht einem guten Frieden entgegensehen kann. Hierzu be
darf es aber jetzt der ernsten Selbstzucht, der inneren Ge¬
schlossenheit. der Egen Unterordnung unter die großen
Ziele und der Bereitschaft, auch "das schwerste zu tragendes
«Vertrauens auf die eigene Unbesiegbarkeit und der Einstellung
aller Kräfte für das eine große Ziel der Erkämpfung einer
starken und sicheren Zukunft des Vaterlandes . Hierzu erbitte
ich die treue Mitarbeit aller, die unser Volk lieb haben und
seiner Zukunft dienen wollen. Dann wird aus der Saat dieser
schweren Jahre und dem Blute der gefallenen Söhne Deutsch¬
lands ein starkes Reich und ein glückliches, an wirtschaftlichen,
geistigen und ,ittlichen Gütern gesegnetes .Volk heroorgehen.
D °SU HUfe uns Gott ! Ich ersuche Sie. diesen Erlaß zur
öffentlichen Kenntnis zu brmgen." -

Großes Hauptquartier, den 7. Februar 1918.
' ' Wilhelm I. K. '

eine Anzahl Gefangener zurück. Tagsüber blieb die Ar-
tillene in diesem Abschnitt tätig . ,

®on den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Der erste Ceneralquartiermeister: Ludendorff.

Der Aden»vertan
Berlin,  8 . Febr., abends. (W .T.B . Amtlich)
Von den Kriegsschauplätzen nichts neues.

26 909 Tonnen.

seebooterfolge'im westtichen' M i t̂^ e l m̂ " r̂ 26 OOÔBrutto-
reglstertonnen. Die dadurch unseren Feinden zugefüqten Ver-
luste haben den Truppentransportverkehr nach Frankreich und
Italien schwer getroffen. Unter den versentten Tckiffin be
finden sich zwei große Transportdampfer und ein Tank-
dampfer der mitsamt seinem Begleitfahrzeug vernichtet wurde
und anscheinend Benzin oder Naphtha geladen hatte da er
SfrfJ ,n~r .""geheuren Feuersäule versank. Auch fünf Ua-
liem,che Segler fielen dem Angriff der U-Boote im n „fr
unter ihnen die Schooner „ Attilio ". Urania " mH  Ä'
Iabung, und „ Maria SS . bei Haradino ". An den vorstehen¬
den Erfolgen war m erster Linie ein kleines U-Boot unter
Führung d-- ° b. rS.  N . umgnn  L -f,"' ?

Der Chef des Admrralstabs der Marine . ^

28 909 Tonne «.

rund 28 000 SrutforegiFtertonn!̂ m ênil 3"®te ' 4Srrt£
mürben au» gesicherten Geleitzügen herausgeschossen, darunter
der englische Dampfer „Arrino" (4434 Vruttoreqistertonneai
Ton .Bruttoregistertonnen großer Dampfer vom
^r >p der City-Lime. Zwei weitere Dampfer wurden vor
Z » bourg versenk beide tief beladen mit der Bestimmuna
„ ^ ^ ^ rbvurg. also höchstwahrscheinlich Kriegsmateriaktrans^Porte Zwei andere Dampfer, darunter der franEch.
Vm? E * jetten Kohlen für Frankreich an Bord
£ Reglern hatte der eine 315 000Liter Rum von Martinique nach Bordeaur aeladen der
andere englische Schooner Eisenerz nach Swansea. '

ches steht. Während dieser Diskussion trifft die ieindt!̂

Ä,sA e9ncn 3U  können. Dabei soll das deutsche« IS
°°rb'!dl' ck, gewesen sein. Anderseits erfahren wir datz starke

2.°L7n.LL°"z-»«;̂ °LÄ ,fXr&2?

Ieerem  und lächerlichem Pathos zu versichern
daß die>e Truppen nur als Garnison von Metz und Strafe’
Ä ersehen seien. Er wird vielleicht eine Keine Ä
tauschung erleben, und mit ihm die Eltern der
' - " Mit, .in.n P -°ph-j-L, -n u ,7n L L

fkLL , ; ",a L « „ÄSt

LZM 'LLsWZ
au* bei den emenen Völkern die größte Erre

rung hervorgerufen würde. In Wirklichkeit

eicg den Frieden bringen wird und kann ' k.er

DmHcher ToqeSbericht.
Großes Hauptquartier,  8 . Februar . (W.T.B.

ÄMÜich.) . ^ ^
Westltcher Kriessfchanptatz.

Fust an der ganzen Front war die Gefechtstätigkeitgering. . .

Auf dem östlichen Maasufer bei Bezonvaur und füd-
«eftlich von Ornes brachte unsere Infanterie von Erkundungen

Smole «sk u«d Witedfk vo« »e« Polen erobert.
Nach einer zweitägigen Schlacht, an der sich auch- die pol¬

nische Artillerie beteiligte, ist Smolensk von den polnischen
Truppen rm wturm genommen worden. "Die Stadt

iteb ^k wurde vom polnischen General Dombor er¬
obert.  Die zur Bespannung der Artillerie nötigen Pferde
wurden von den Polen in der Ukraine geliefert.

Ei« großer Sieg der Ukrainer.
M ° V m' 8- Febr . Die ukrainische Delegation in
Brest-Litowsk hat aus Kiew ein Telegramm erhalten, worin
mitgeteilt wird, daß die ukrainischen Truppen bei Tarry
einen großen Sieg  errungen hätten. Sie erbeute-
ten  300 Maschinengewehre, 200 Gewehre und 200 Wagen¬
ladungen Munition . ,

Groß« Niederlage der Rote« Garde.
Stockholms.  Febr . Die ruffischen Soldaten und die

Rote Garde erlitten bei Karkeokosski  in der Nähe von
Helfingfors eine große Niederlage.  Die Verluste der
Roten Garde belaufen sich auf 3000 T o t «. General Männer.
Herrn wird m Tammersors erwartet. Jnr Volkshause von
Uleaborg wurden 500 Mitglieder der Roten Garde und 1200
ruffische Soldaten gefangen genommen.  Die gefan¬
gen genommenen ruffischen Führer wurden standrechtlich
erschossen  und die Leichen in den in der Nähe sich befin¬
denden Fluß geworfen. ,

Di- komme»*- Ri -s-«schia» t im Westen.
Der Korrespondenz„Heer und Politik ' wird geschrieben:

S Twr- ,n  be " Ölungen unserer Feinde die Frage,
ob Deutschland eine Osfenstve größten Stils mit gewaltigen
Truppen unternehmen werde, im Vordergrund des Jnter-

Der « riegswiste der Engliinder.
«®.er !i n' 8' ^ ebr- Dir ..Germania" erklärt der Sri.»«

M •Vllbrtfctf ungebrochen ..Es hat keinenZweck, so fahrt das Blatt fort, . zu verschweigen da« die
Hoffnungen auf einen baldigen Frieden, die un- '-me Jei
lang erfüllten, jetzt auf dem Nullpunkt stehen. Es ist im
Augenblick eigentlich nirgends ein Lichtblick, der uns L  der

!ÖHntC' bag  unser Friedenswille, so groß
er ist, sich gegenüber dem L>tarrsinn unserer Feinde durch icuen
wurde.« Zum Schluß weist das Blatt die alldcutichm Pläne
Muck, betont aber die „freie Hand« unserer Politik nach
W-»°n. wie sie der Reichskanzler verkündet habe. Das Blatt

R-chnnn, tragen, dte di- Zei, UN- dlete» mir» die
endlich den Frieden wird reisen sehen. Es wäre r»
daß diese Auffassung wieder Gemeingut aller Deutschen mürbe'
d- i «"- -»» ich °°° M.i»nn,Wt »p7zuL ?,,f„ ' L

de» Gegner» dt. - inlt-et,ir. n, böten di giwM
Hoffnungen b,t ,»m gründkich je,stören itmrttn. D-n/ut e»
* an 8,1« Teil «k»ts« ,idu»g snr NN- sich" , ,
(Die Stimme der „Germania" ist bei ihren naben
U"»en zu« Grafen Hertling immer beachtenswert?) 5 ^

Bestechungspolitik.
UEber ken  Inhalt geheimer Dokumente, die « an in

Petersburg gefunden hat, « acht „Stockholms Tidntnaen"
vom 1b. Januar folgende Mitteilungen: Es geht ans diest»
Papieren hervor, daß verschiedene Ausgaben gemachtw-L
Rolland" Ä b t a“9mm«"e Meirumg in Italien , der Schweiz
Holland, Spanien, Persien nnd Amerika, sowie Rumänien
y"^"wncken. Der amerikanische Journalist Walplay erhielt
L600 Dollars im März 1915 und ein gewisser«angstüd
^hielt zur Organisierung fiines Pressebureans 3500 Dollar
De, emffsch, Jonrnalist „ h,,» 2- Do°° L
die Zeitung Rußk.j Emigrant". In Aktenstücken, die einem

Ölfische« Gesandten gehörten, fand man ein » otiz-
buch in welche« dre Ausgaben für die Korruption der Presse
aufgeführt waren. Man hat viele Quittungen über erbal!
» . , « Möge °. n S,rfa | «7 mb * . Ä ‘:
«5 be*‘ Rumänien erfährt« an auch ganz interessante

der Bestechungen fungiert dort der
kör ? att' «r hat 350 000 Rubel
för bte Zeitung„Unwersul" erhalten. Am lb Juni l9ifi
Subd er £% e? Or0a” "Aoumain? - 50 000
«ubtl. am 25 « ai 1916 erhielt er 10 000 Rubel für
die Zeitungen„Adeverul". „Nniversnl". Dimimaka-
„Rationalul". Mit diesen Gelder» wurde das vaterländische



Begeisterungsfeuer jener skrupellosen P «tiwten genährt , die ihr
Volk und Land in den Krieg hetzten — uw sich selbst zu
bereichern.

Die Vorgänge hei der Besetzung des
Alexander Newski -Mosters.

Wolfs meldet : Das Kommissariat für öffentliche Wohl¬
tätigkeit teilt über Ausschreitungen in der Nachbarschaft des
Klosters Alerander -Newski -Lawra mit : Am 26 . Januar be¬
gaben sich Vertreter des Komm ' ssariats zum Kloster und der
Kathedrale Alerander Newski, um deren innere Einrichtung
au untersuchen und den Grad zu bestimmen, in dem sie für die
Zwecke der öffentlichen Wohlfahrt nutzbar gemacht werden
könnten . Da das Ergebnis dieser Untersuchung günstig war,
erklärte die Kommission dem Prior des Klosters , 'er möge
ein Verzeichnis über die Möbel machen. Die Beschlagnahme
der Oertlichtetten wurde verhindert durch den hartnäckigen
Widerstand des Priors des Klosters . Trotz der Bereit¬
willigkeit der Mehrzahl der Mönche, die Arbeit des Kom¬
missars zu unterstützen und obwohl der Metropolit die Räu¬
mung des Klosters genehmigt hatte , fuhr der Pnor fort,
die Auslieferung des Inventars zu verhindern . Mit Rück¬
sicht daraus , daß die Räume für die Unterbringung Ver¬
wundeter und Kranker dringend benötigt werden, beschließ
der Kommissar die vorläufige Entfernung des Priors , _der
der Durchführung der Verfügung der Regierung Hindernisse in
den Weg legte . Der Kommissar erschien in Begleitung von
12 Roten Gardisten und 5 Kronstädter Matrosen im Kloster.
Beim Erscheinen' der Roten Gardisten läuteten die Mönche
Eturm und versammelten die Bewohner des Klosters . Der
Kommissar verhaftete den Prior und führte ihn unter Be-
deckung ab . Im gleichen Augenblick führte ein anwesender
Geistlicher Stockstreiche gegen einen der Roten .Gardisten,
der zu seiner Verteidigung sein Gewehr abschoß. Durch die
Mönche aufgehetzt , nahm die Menge eine drohende Haltung
ein gegen die Begleitmannschaft . Sie griff den Kommissar
der ' seinem Wiedererfcheinen an und mißhandelte ihn mit
Stvckschlägen . Das gleiche Schicksal erlitt ein Roter Gardist,
der einen Sckädelbruch erlitt , und ein politischer Emigrant,
der den Kommissar unterstützte, ' vor den Ausschreitungen der
Menge und der ' Mönche wurde die Garde durch Soldaten
gerettet , die ihr zu Hilfe eilten und die Menge zerstreuten.
Das Kloster wurde daraus durch Soldaten e.ndgültig besetzt.

Anarchie in Estland und Livland.
Ei « Bürger von Dorpat , dem es gelang , über Oesel nach

Riga sich durchzu'chlagen, berichtet, „daß die in Dorpat or¬
ganisierte , aus Männern aller Stände nnd Nationalitäten be-
stehende Bürgerwehr oon der an Zahl geringen, aber durch
Gewalt Herrsch-nden maximalistischen Partei aufgelöst worden
ist. Durch die Beseitigung der Bürgerwehr ist Leben und
Eigentum aller Einwohner auf das schwerste gefährdet. Der
die Herrschaft über die Stadt ausübende Pöbel , requiriert-
in den Häusern der besitzenden Bürger aller Nationalitäten
nicht nur die etwa noch vorhandenen Lebensmittel , sondern
auch die warmen Kleidungsstücke, » eil das Vermögen der
„Bourgeois " dem „Volke gehöre" , Andere Flüchtlinge , die
aus dem südlichen Livland nach Riga gelangten , erzählten,
daß in der ungefähr 8« Kilometer nördlich Riga gelegenen
Stadt Wruden maximalistlsch gesinnte Bataillone die Offiziere
gefangen gesetzt und zum Teil ermordet haben . Sie bemilhen
sich wohl , eine gewisse Ordnung aufrecht zu erhalten , da sie
aber zur Teilung des Grundbesitzes auffordern , sind alle
besitzlosen Elemente , drren Existenz durch den Krieg vernichtet
ist . zu dem Raub des Landes , des Viehes und des Inventar»
geichritten . Neben anderen Gütern sind die großen Höfe Schloß
Alt -Schwaneburg und Leitzen eingeäschert worden , weiter nörd-
lich wurde das Gut Schloß Ringen durch Feuer vernichtet " .
Endlich berichtet ein aus der russischen Gefangenschaft ent¬
flohener österreichischer Offizier , der auf seinem Weg aus
Sibirien Estland durchquert und sich dort längere Heck »er-
borgen gehalten hatte, folgendes : .. Im westlichen Estland
haben die aus Oesel und « agö fliehenden russischen Truppen
eine große Anzahl von Guts - und Bauernhöfen ausgeplündert
und verbrannt . Während ein Teil von ihnen sich über Narva
nach Rußland begab, bildeten andere Teile Banden , die sich
nun mit Raub und Verwüstung ; des Landes beschäftigten.
Etwa 40 Kilometer von der See ins Land hinein, stehen nur
noch die Mauern der Gehöfte, jedes Leben ist erstorben. Die
estnischen Regimenter bemühen sich vergeblich, Ordnung zu

Die Ehre der Creuendorts.
' Roman von Lol « Stein.
32) (Nachdruck»er», ten

Es war nun ganz dunkel geworden . Maud strebte dem
Musgang des Parkes zu. Sie war verstummt . Und auch
Joachim suchte vergeblich nach Worten.

Ehe sie die Straße erreichten, gab sie ihm zum Abschied
die Hand.

„Leben Sie wohl , Herr von Treuendors ."
Mit großer Leidenschaft küßte er ihre Hand . Durch das

feine Leder des Handschuhs hindurch fühlte sie feine brennen¬
den Lippen.

„Haben Sie Dank , Fräulein Kelsey, warmen Dank.
And gedenken Sie meiner auch fernerhin freundlich, wenn¬
gleich ich Sie heute enttäuschte, wenngleich ich nicht so bin,
wie Sie mich gedacht."

Eie antwortete ihm nicht mehr . Seine Worte hatten
fast wie ein Bdsckied geklungen. Sie aber wollte ihn Wieder¬
sehen, wollte noch Klarheit schaffen zwischen sich und ihm.
ehe sie ü&er ihr zukünftiges Schicksal entschied.

Sie entzog ihm die Hand , neigte ernst den Kops und
schritt eilends der Straße zu.

Er folgte ihr . sah sie ein Auto heranwinken , einsteigen
tznd fortfahren.

Er blieb allein . Sah dem davonrasenden Auto nach,
wie seinem entschwindenden Glück. Und hatte das Gefühl,
sich benommen zu haben , wie « n Tor . Ein Tor , der nicht
„ahm , was das Schicksal ihm gnädig darreichte.

Lange stand Joachim von Treuendorf unbeweglich auf
demselben Fleck. Um ihn war das Getriebe des New Yorker
Abends . Eilende Paffanten rempelten ihn an . Hoch über leinem
Haupte funkelte, glitzerte, flammte die hundertfältige Licht,
reklame der Riesenstadt . Schilder . .Ziffern , phantastische
Bilder in bunten Farben tanzten , flimmerten vor seinen
Blicken. Und aus allen Bildern , aus allen Zahlen schienen
ihn Mauds meergrüne Augen anzublicken, traurig und voll
Enttäuschung , weil er so anders war , als sie geglaubt.

schaffen — cs gelingt ihnen nicht, mit den erwähnten Sol -
batest banden , den im Lande stillionierten Soldaten und den
von Haus und Hof vertriebenen Leuten fertig zu werden, d:e
alle sich gleichermaßen an den Plünderung beteiligten .

Widerstand gegen Wilsons Politik.
Berlin,  8 . Febr . Die amerikanische Regierung hat in

den letzten Tagen im Kongreß drei sehr bedeutende Nieder¬
lagen erlitten , die deutlich das Erstarken der wachsenden
Opposition gegenüber den zentralistischen und autokratischen
Methoden des Präsidenten Wilson bekunden . Es war Wil¬
sons besonderer Wunsch, daß die gesamte Druckpapier - und
Holzverwertungsindustrie seiner , Kontrolle unterstellt werde.
Eine dahingehende Gesetzesvochage wurde mit einer Empfeh¬
lung des Handelsministeriums dem Unterhaus des Kon¬
gresses vorgelegt und nach heftiger Debatte mit einer be¬
merkenswert großen Mehrheit abgelehnt . ' Noch bezeichnender
ist die Abstimmung in dem wichtigen Senatskomitee für den
zwischenstaatlichen Verkehr und Handel , das mit 7 gegen
6 Stimmen den Antrag annahm , daß die Regierungskontrolle
über die Eisenbahnen innerhalb eines Jahres nach dem Kriege
aushören müsse. Diese Entscheidung wurde getroffen , obwohl
der gegenwärtige Eisenbahnminister , Schatzsekretär Mac Adoo,
persönlich vor dem Komitee erschien, um es vor der An¬
nahme des Antrages zu warnen . Die dauernde Verstaat¬
lichung der Eisenbahnen ist ein Hauptprogrammpunkt und
das innere Kriegsziel des Präsidenten Wilson . Eine neuer¬
liche Niederlage hat gleichfalls der Senat dem 'Präsidenten
Wilfon zugefügt , indem er den Antrag Wilsons,äuf Ertei¬
lung unbeschränkter Vollmachten zum Abschluß von politischen
und militärischen Verträgen während der Dauer des gegen¬
wärtigen Krieges ablehnte . Es wurde eine Kommission ein¬
gesetzt, die die Frage der verfassungsmäßigen Teilnahme
des Senats an dem Abschluß notwendiger Staatsoerträgq
während des Krieges prüfen soll.

Die österreichische Kabinettskrise.
Wien,  8 . Febr . Der Kaiser hat das Rücktrittsgesuch

des Kabinetts Seidler abgelehnt.

Mauserung eines Sozialdemokraten.
Berlin,  8 . Febr . (DDP .) Der sozialdemokratffche

Schriftsteller und Politiker Dr . Mar Maure nlbrecher
ist kürzlich als Führer und Agitator der Vaterlanids-
partei  aüfgetreten . Jetzt ist er, "der Djffident , auch in den
Schoß der evangelischen Kirche zurückgekehrt. Sr hat in der
freigcistigen Entwicklung auch als Prediger eine Rolle
gespielt . C

Der Einfluß des uneingeschränkten
ll *Bootkriege $ auf die Dille Amerikas.

Als vor einem Jahre Deutschland nach der Nie¬
derwerfung Rumäniens zu der scharfen Waffe des unge¬
hemmten Unterseebootkrieges griff , stand es im Zeichen des
Echillerwortes aus dem Wallenstein:

„Vorwärts mußt du,
denn rückwärts kaitnst du nun nicht mehr ."

Ohne Anwendung dieser tödlichen Waffe gegen Eng¬
land wäre dessen feiger Plan , ohne selbst viel zu wagen,
und ohne seine Flotte selbst einzusetzen, durch die völker¬
rechtswidrige Absperrung aller Zufuhren uns langsam zu
erdrosseln , allem Anschein nach gelungen und hätte unser
Volk aus Jahrhunderte zu Sklaven der Westmächte gemacht.
Die Feindschaft Amerikas aber , die damals als schwarze
Wolke drohend am Himmel der deutschen Zukunft stand,
war .uns ohnedies sicher, da Präsident Wilson , möglicher¬
weise aus Grund einer geheimen Abmachung mit England,
wie Professor llsher in einem im März,1915 in New York
veröffentlichten Buche behauptet , von^Anfang an die Politik
der Bereinigten Staaten auf den Sieg .der Entente einge¬
stellt hatte . " - >

Es konnte für uns von Anfang an nicht der geringste
Zweifel bestehen, daß Amerika auch feine Scheinneutralität
aufgebcn würde , wenn es damit hoffen durste , der Entente den
Sieg zuzuwenden . I

Heute , nach einem Jahre , steht zwar die schwarze Wolke
immer noch am poetischen Horizont , aber heute wissen wir,
daß aus ihr kein verderbenbringender Blitz puf uns nieder-
zuckcn wird , ja , daß die schwarze Riesenwolke nur mehr ein«
große Attrappe ist, deren Ungesahrlichkeit auch die .politisch
Harmlosen bereits einzusehen beginnen . Zwar hat der

An diesem Abend saß Joachim von Treuendors lange
Stunden , in qualvolles und dumpfes Brüten versunken, in
dem hkscheit.er.en kleinen Zimmer , das er in New York
bewohnte . < •

Er rang und kämpfte um einen Entschluß , um eine
befreiende Tat . Denn er fühlte mit voller Deutlichkeit : etwas
muhte geschehen. Es ging nicht so weiter.

Maud Kelsey war in sein Dasein getreten , hatte ihn
gewaltsam aus der Zurückgezogenheit , in der er gelebt,
gerissen, hatte Sonne und Anmut , Lachen und Wünsche in
sein Leben getragen . Und Sehnsucht . Heiße Sehnsucht , die
unerfüllbar bleiben mußten.

Er hatte sie nicht gesucht. Immer wieder war sie zu
ihm gekommen. An ihr lag die Schuld, wenn sie beide nun
rangen und kämpften und sich quälten.
' Aber das war nun gleich. *

Nicht, was geschehen war , sondern was jetzt zu ge¬
schehen hatte , daran mußte er denken.

Mit Entzücken und Qual hatte er am heuttgen Abend
erkannt , daß Maud verwandelt worden war durch ihn . Eine
andere geworden durch seinen Einfluß , Aber — kein Glück
hatte er"i hr gegeben, nur Leid. Sie . die ruhig und sicher ihres
Weges bisher gegangen , sie kämpfte nun , sie zweifelte an
allem , was ihr sonst recht und richtig erschienen war , sie
wußte nicht mehr , wohin sie sich weikden, was sie beginnen
sollte . Im Zwiespalt war sie mit sich selbst, die so sicher
immer gewesen war . r

Er hatte sie in diese Lage gebracht . War es nun nicht
seine Pflicht , sie wieder zu befreien aus der Qual , in der
sie jetzt lebte ? Mußte er nicht alles tun , um ihr die Nähe
zurückzugeben, die er ihr genommen?

Mußte er nicht verschwinden aus ihrem Leben, gleich,
sofort verschwinden, damit sie sich wieder zürückfand, damit
sie einsah, daß ihr Schicksal Mark Tryon hieß, dem sie sich
anverlobt , und nicht Johann von Treuendors?

Der einsame Mann stöhnte auf . Ach, keine Lügen jetzt
mehr und keine Beschwichtigungen! Er ipar allein ! ^Warum
sich selbst also noch belügen und betrügen ? Warum die Ko¬
mödie vor sich selbst sortsetzen, die er am heutigen Abend

amerikanische Kriegsminister Baker kürzlich, offenbar um
das Grauen nach dem russischen und italienischen Nieder¬
bruch im Kreise der Entente zu bannen , der Welt mit
Riesenzahlen über das in der Bildung begriffene ameri¬
kanische Heer zu imponieren gesucht, nach der Art von
Kindern , die dann am lautesten sprechen, wenn sie sich an,
meisten fürchten . . !* ’

Aber für die Wissenden waren diese Zahlen nicht gar
so grauenerregend wie er annahm , da sie nur die Zahlen
der ' großen amerikanischen Militärvorlage Wiedergaben,
ohne zwischen Papiersoldaten und wirklichen Soldaten zu
unterscheiden, obwohl das der springende Punkt ist. Aber
auch abgesehen davon könnten uns die eineinhalb Millionen
Mann , die Amerika noch im Laufe dieses Jahres ins Feld
stellen will , nicht schrecken, zumal besonnene Sachverständige
selbst aus der Seite unserer Feinde zu bfr Erkenntnis ge¬
kommen sind , daß zu einem ernsthaften Versuche, Deutsch¬
land niederzuringen , mindestens 2 Millionen kriegstüchtiger
Truppen in die Wagschale geworfen werden yMten , sticht
aber amerikanijche Friedenssoldaten , die bestenfalls ein gutes
Rohmaterial für künftige Feldsoldaten abgeben können.

Doch auch wenn man die Angaben ohne Einschränkung
gelten läßt , können uns seine Zahlen nicht schrecken, weil
Amerika Hann im höchsten Falle , da es doch sein Land an¬
gesichts der meritaniscken und japanischen Gefahr nicht ganz
von Truppen entblößen kann, höchstens 1 Million Mann
nach Europa senden könnte, die dann bald das Schicksal des
rumänischen Heeres erleiden würden.

Darüber hinaus aber kann uns selbst das größte und
militärisch völlig auf der Höhe stehende amerikanische Heer
nicht sckrecken, weil seit dem 1. Februar 1917 der unge-
hemmte U-Boot -Krieg seine volle , alle Voraussagen wett
übertreffende Wirkung getan hat und es einfach unmöglich
macht, daß Amerita e'n in Betracht kommendes Riesenheer
nach Europa wirst und mtt allem Nötigen dauernd ver¬
sieht. Auch be- unseren Feinden hat sich diese Erkenntnis
bereits durchaerungen , was am besten ine Erörterungen in
der Presse beweisen, ob 'sich Amerika nicht darauf beschrän¬
ken sollte , statt Soldaten zu schicken, Ve Entente mit Lebens¬
mitteln und Kriegsmaterial lieber ausreichend zu versehen.

Will Amerika das zur Niederwerfung Deutschlands
notwendige Heer von etwa 2 Mllionen Mann tatsächlich
seinen Freunden zur Verfügung stellen, so würden dazu nach
einer Berechnung des unter dem Pseudonym Nautilus im
'Nieuwe Rotterdamschen Courant " schreibenden Marinesach¬

verständigen mindestens 20 Millionen Bruttoregistertonnen
Neubauten bis zum 1. Januar 1919 erforderlich fein, und
zwar 10 Millionen Bruttoregistertonnen für den eigentlichen
Transport des Heeres . 8 Mllionen Bruttoregistertonnen zum
Ersatz der voraussichtlichen Versenkungen infolge des U-Boot-
trieges . und 2 Mllionen Bruttoregistertonnen , um das be¬
reits jetzt in der Versorgung der bürgerlichen Bevölkerung
der Entente bestehende, kaum erträgliche Defizit einigermaßen
auszugleichen . t

Da aber die Entente mit Ausnahme Amerikas nach den
Angaben ihrer eigenen Staatsmänner höchstens 5 Mllionen
Bruttoregistertonnen bis dahin bauen kann, würden auf
Amerika rund 15 Mllionen Bruttoregistertonnen entfallen,
während nach den eigenen Angaben der berufensten ^^ , a-
nkscken Sackverständigen die amerikanische Leistungsfähigkeit
nicht über 2 ober 2i/ „ Mllionen Bruttoregistertonnen hinaus¬
geht . Dabei ist zu " bemerken, daß Nautilus seinen Berech¬
nungen überall die feindlichen Angaben zugrunde gelegt hat,
die, soweit es bisher möglich war , sie im einzelnen nachzu-
prüfen . offenbar über die tatsächliche Leistungsfähigkeit der
feindlicken Werften erheblich hinausgehen . .Zu einem ganz
ähnlichen Ergebnis kommt Dr . August Koegbein in einem sehr
gründlichen und alle Möglichkeiten eingehend berücksichtigenden
Aussatz : „ Amerikas gegrenzte Möglichkeiten " , der als
6 . Beiheft des von der Zentralstelle des Hanchurgischen Ko¬
lonial - Instituts berauLZegebenen Wirtlchastsdienstes er¬
schien« ! ist.

Danach würde im günstigsten Fall die gesamte Tonnage,
die Amerika für den Europaverkehr schaffen könnte, nur
gerade ausreichen , um den Rückgang infolge der Versen¬
kungen durch den ll -Bootskrieg , die Kaegbein auf durchschnitt¬
lich nur 500 000 Bruttoregistertonnen monatlich berechnet,
auszugleichen , d. h. „die Versorgung der Entente aus ihrem
gegenwärtigen unzulänglichen Stand « erhalten . Für Truppen¬
transporte bliebe kein Frachtraum "übrig " . Für Truppen¬
transporte könnte Amerika Frachtraum nur in bescheidenem
Umfange , durch die Kürzung des nicht im europäischen Kriege
besEättigten Frachtraums zur Verfügung stellê im Höchst¬
betrage von 4—500 000 Bruttoregistertonnen , mrt denen sich
nach den bisherigen Erfahrungen höchstens 200 000 'Mann

vor Maud Kelsey gespielt, als er anders , ganz anders zu
ihr gesprochen, als sein Herz empfand.

Jetzt konnte er sich die Wahrheit nackt und hüllenlos
eingestehen. Nicht, um Maud Kelsey die Ruhe wiederzu-
geben , wollte er verschwinden, aus ihrem Dasein , nein, er
mußte es, wenn er überhaupt weiter leben und arbeiten
wollte . Er mußte es tun für sich selbst. .

Denn er fühlte , er konnte nicht länger leben m ihrer
Nähe und doch ihr ew' g weit ! Er würde nicht wieder die
Kraft der Beherrschung ' finden wie am heuttgen Abend,
wenn sie ihm noch einmal gegenüberstand . Mit schier über-
menschlickem Willen hatte er sich heute zurückgehalten, war
er korrekt Leblieben . Aber er wußte , er würde es mcht ein
zweites Mal können.

Denn er liebte Maud Kelsey. . ^ .,
Seine Sehnsucht , lein Begehren , fein Wille zwang ihn

zu ihr , die die Braut eines anderen Mannes war , die ihm
fern bleiben mußte , ewig fern , selbst wenn sie dieses rin¬
deren Weib nicht würde . '

Joachim oon Treuendors erkannte rn diesen einsamen
Stunden , in denen er sich Rechenschaft gab über seine Ge¬
fühle daß er nicht länger die Kraft haben würde , in Maud
Kelfeys Rahe zu leben, sie zu sehen, .ihre Blicke, ihr Lächeln
zu sehen und ihr dennoch zu entsagen. -

Er machte sich alles klar. Ja . er würde sie entbehren
in Zukunft und mit ihr alles Schöne und Lichte und Leichte,
was nun dock wieder in sein ttauriges Dasein gekommen war.
Mt ihr schied die Sonne , schied aller Glanz . Dunkel würde
es um ihn sein, ganz dunkel in Zukunft.

Aber wenn er blieb ? Nein , er konntê er durfte mcht
bleiben . Als Mann von Ehre nicht.

Maud Kelsey würde ihn vergessen, würde vielleicht an
ihn denken wie an einen schönen Traum , wenn er letzt aus
ihrem Leben verschwand, und würde sich langsam wieder
zurücksinden in ihre alte Welt . >

Und er ? Nun . vielleicht würde auch er mjt der Zeit
verwinden . Heute freilicĥ heute glaubte er es ylcht. Nur
sie nicht Wiedersehen, nur sie nicht wieder sprechen, denn
dann würde er ihr und seinem GesW verfallen . rettungK

l°t ~ ~ , : • . ! ' «drtsetzun« fK*M



« „rova senden und dort unterhalten liehen . Dabei ist

tk  Gefährdung durch den U -Bootkrieg völlig unberücksichtigt

ergibt sich, daß eine amerikanische .Gefahr
UNS nicht mehr besteht , und daß der U -Bootkneg dre

sur hatschen Sachverständigen auf ihn gesetzten Hoff-
„ in jeder Hinsicht nicht nur erfüllt , sondern weit über-

bat Amerika kommt mit den unbegrenzten Mög-
. ^ iten seiner vielen Millionenbevölkerung für unsere Feinde
-ß-7baupt nicht in Betracht — ganz abgesehen davon , daß
"..ck ein 2-Millionen -Heer an der Tapferkeit unserer Truppen

der Genialität unserer Führung hoffnungslos Seychellen

" ^ Denn wenn der Weltkrieg etwas bewiesen hat . so ist
^ die Usberlegenheit des Geistes über die Zahl , die im
Grunde genommen zu allen Zeiten bestanden hat . Wäre
diese Ueberlegenheit nicht auf unsere Seite , so wäre
-rvustchland längst niedergeworsen.

Lokaler und vermischter Ctil.
Limburg,  den 9 . Februar 1918.

Tonntagsgedcknken.
Sonne im Herzen.

Ist noch ein Rest von Lieb in dir,
o geize nicht und gib ihn her;
die weite menschenvolle Welt
ist ja der Liebe gar so leer.

, Georg Scheurlin.

Wir haben es olle schon erfahren , was für ein Men-
kchenherz in seiner Not und Angst die Erfahrung menschlicher
Liebe bedeutet ; wie sie beruhigt , wie sich unter ihrer Wirkung
die Bitterkeit verliert , wie allmählich sogar neuer Lebens¬
mut wiederkehrt und versunkenes Gute wieder an die Ober¬
fläche steigt. Und wem es gar einmal vergönnt gewesen ist,
mit Menschen zusammenzutreffen , in denen einigermaßen
Eottes Liebe Raum gewonnen hat , ioie zehrt er davon bis
auf diese Stunde ! Gustav Scnj.

Wenn du reckt schwer betrübt bist, wenn du meinst, kein
Mensch aus der Welt könne dich trösten , so tue jemand etwas
Eutes . und gleich wird 's besser sein.

'• < Rosegger.

Trauern , Frohsinn , Weinen , Lache»
ziehn bald bei uns aus , bald ein.
Wohl dem. welcher ist vergnügt,
wie sich sein Verhängnis fügt.

Flemming.

— Köln , 8 . Febr . Heute Vormittag 6,54 Uhr fuhr
der U r l n u be r z u g 3 auf den O -Zug 253 im Giiter-
bahnhof Köln -Ehrenfeld auf . Das Zeichen war für den Ur-
lauberzug auf frei gestellt, besor der O -Hug 253 den vorlie-
gendeu Streckenabschnitt verlassen hatte . Infolge des Zusam¬
menstoßes wurden 6 Soldaten  des Urlauberzuges und
die Dieustfrau des O -Zuges getötet  und etwa 20 Soldaten
verletzt.  Eine Untersuchung ist eingeleitet.

Dresden , 7. Febr . Der Kaufmann Haschke im Vor¬
ort Radebeul vergiftete  sich , seine Ehefrau und drei
Kinde : mit Leuchtgas . ' < - '

— Magdeburg , 5 . F -br . (© B Amtl .) Heute 1 ' /,
früh rissen »on eine« von Güsi -n nach EwnderSleben fah.
renden Militärzüge  41 Achs en ab  und rollten indem
starken Gefälle in der Richtung Güsten zurück. Kurz »ar
dem Bahnhaf Güsten stießen diese Wagen auf einen dort hal¬
tenden Süterzug . Bei dem Zusammenstoß entgleisten »an dem
Militärzüge vier Personen - und ein Güterwagen ; sie wurde»
stark beschädigt. Getötet  wurden zweiSchaffner und
15 Soldaten , verletzt 38 Soldaten , darunter
2 1 schwer.  Die Verletzten sind den Lazaretten in Bern-
bürg zugeführt worden.

Breslau , 7 . Febr . Großen Schiebungen mit Mehl,
Getreide und anderen Feldfrüchten ist das Kriegswucheramt
in Zusammenarbeit mit der Reichsgetreidestelle im Kreise
Neustadt (Oberschl .) aus die Spur gekommen. Ls konnten
beschlagnahmt und sichergestellt werden allein zwölstau-
send Zentner Mehl und Getreide,  dre der Ver¬
brauchsregelung entzogen  worden waren . Fünf der Be¬
teiligten wurden von Beamten des Kriegswucheramts festge-
genommen und dem Amtsgericht in Neustadt vorgeführt.
Es konnte festgestellt werden , daß bei diesen .Schiebungen der
Höchstpreis zum Teil um mehr als das Zehnfache  über¬
schritten worden ist.

Lewa, 7. Febr . In Golmsdorf wurde der Landwirt
Mar Schröder aus Rabiz verhaftet . Er hat seine Geliebte,
die Witwe Emilie Wolfs aus JRia , üm sie heiraten zu können,
angestiitet , an seine Frau mit Arsenik vergiftetes Back¬
werk  zu senden. Von dem Backwerk haben die Frau
Schröders , seine beiden Kinder und deren Großmutter ge¬
nossen; die beiden Kinder sind an den Folgen des Genusses
gestorben,  die beiden Frauen schwer erkrankt.  Dre
Wolfs und Schröder wurden in Haft genommen.

*** Das Eiserne Kreuz erster Klasse  erhielt
Leutnant der Res. Ludwig K a n e r t, vierter Sohn des hie¬
sigen Obergütervorstehers Herrn Kanert . Er wurde bei den
Kämpfen in Italien schwer verwundet und ist zurzeit in
einem hiesigen Lazarett untergebracht.

*** Silberne Ho chzeit.  Am heutigen Tage feiern
der Pflastermeister Herr Georg Hofmann  und seine
Ehefrau Anna geb. Friedrich das Fest ^ hres silb.ernen Ehe¬
jubiläums.

**. Handwerkerversammlung.  Man schreibt uns:
Es werden die Handwerker nochmals auf den Vortrag am
morgigen Sonntag , nachmittags 3 Uhr , in der „ Alten Post"
aufmerksam gemacht. Man rechnet sicher auf eine starke
Zuhörerschaft, namentlich von den Handwerksmeistern.

/ . Theater im evang . Vereins haus.  Es
wird uns geschrieben: Direktor M .Henß , welcher überall
als eifriger und künstlerisch arbeitender Unternehmer bekannt
ist und auch hier schon manch Schönes und Gutes geboten
hat , veranstaltet am Mittwoch,  den 13. Februar , mit
ersten Kräften und Chor des Frankfurter  O,pern-
h a u >e s eine große Opernaufführung and gelangt Verdis
unvergleichliches Meisterwerk „Der Troubadour"  Mi
Aufführung . Unser theater - und kunstliebendes Publikum wird
wohl mit Freuden die Gelegenheit ergreifen , der Aufführung
beizuwqhnen . Karten dazu sind schon ab heute zu ermäßigten
Preisen im Vorverkauf zu haben . Alles Nähere ist aus
der heutigen Anzeige zu ersehen. -

*** Lieder - und Duette - Abend.  Wie uns mit-
,geteilt wird , weiden der Großherzogl . Kammersänger Ste¬
phani  vom Hrftheater Darmstadt und die ernheimisiye
Kon -ert - und Opernsängerin Paula Pfaff am Sonn -a
tag,  den 24. d. Mts ., im Saale der „ Alten Post " tinen
Lieder - und Duette -Abend veranstalten . Herr I . Klein-
Limburg wirkt als Begleiter am Flügel . — Die große Beliebt¬
heit und der ausgezeichnete künstlerische Ruf der Mitwir-
kenden verbürgt den hiesigen Musikfreunden einen äußer-
ordentlich genußreichen Abend . — Den Kartenverkauf hat die
Buchhandlung Heinrich übernommen . Weiteres wird dem¬
nächst bekannt gegeben werden.

*** W i e die Nüsse verteuert werden,  lehrte
eine Verhandlung vor dem Frankfurter Schöffengericht . -Kauf¬
mann Hermann Strauß aus Friedberg kaufte von einem
Geschäft in Gießen 678 Pfund Haselnüsse, das Pfund zu 72
Pfg . Hiervon verkaufte er nach mehreren Monaten 474
Pfund für 1,75 M . das Pfund nach Offenbach an Kauf¬
mann David , mit 75 Pfg . Preisauffchlag gingen die Nüsse
an Kaufmann Fath -Frankfurt , der sie für 2,60 Mark an
Schepeler in Frankfurt weitergab . Und dieser verkaufte
das Pfund für 3,50 Mark ans Publikum . *Die Nüsse hatten
also von Gießen bis zu den Frankfurter Käufern 500 Pro¬
zent Aufschlag  erfahren . Das Gericht verurteilte Strauß
und David zu je 300 M .und Fath zu 100 M . Geldstrafe,

*. Bekleidungsstücke für die bedürftige Be-
v ö l ke ru n g. Der Kreisausschuß des Kreises Limburg hat von
der Reichsbekleidungsstelle in Berlin Strümpfe , Schuhe und
andere Bekleidungsstücke zugewiesen bekommen und laßt diese
im Walderdorfferhof in Limburg an die bedürftige Be¬
völkerung des Kreises käuflich abgeben . Diese Fürsorge ist in
der heutigen schweren Kriegszeit sehr anerkennenswert . Das
hier und da auftauchende Gerücht, die Waren , namentlich die
Strümpfe , wären bei hiesigen Geschäften beschlagnahmt war-
den , ist durchaus falsch. Vor der Weiterverbreitung muß
nachd rücklickst gewarnt werden.

— Hadamar , 7. Febr . Die Eheleute HeinrichLang
und Frau feiern am Samstag , den 9 . d. Mts . das Fest
der silbernen Hochzeit. >
' FC . Wetzl« , 7. Febr . Die diamantene Hoch
tzeit  beging heute der Landwirt Wilhelm Rein  1 . und seine
Gattin in Oberdorf.  Der Jubilar steht im 85., seine
Gattin im 79 . Lebensjahr . Beide find noch so rüstig, daß sie m
her Landwirtschaft eifrig tätig sind.

«otteSdieuftorduung für Limburg
Katholische Gemeinde.

Sonntag Ouinquagesima , den 10 . Februar 1918.
Im Dom:  Um 7 Uhr hl. Messe für die kommumon-

pflichtigen Schulsinder . Um 8 Uhr 10 Kindergottesdienst

m,t  d ^ dê S tad tkirche  um 6 Uhr Aussetzung des Aller¬
heiligsten und 1. hl. Messe. 7, 8. und NV 4 Uhr hl . Messen.
914  Uhr feierl. Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr:
Betstunde für die Schulknaben ; 3 Uhr Betstunde für d,e
Schulmädchen ; abends 6 Uhr Schlußandacht.

Montac , und Dienstag in der Stadtkrrche um 6 Uhr Aus¬
setzung des " Allerheiligsten und 1. hl. Messe. 7 und 8 Uhr
hl . Messen, 9 Uhr feierl . Hochamt , abends 6 Uhr Lchluß-
andacht . . Dienstag abend 6 Uhr feierl . Schluß des Gebets
mit Tedeum . . ~ .

Die hl. Kommunion wird an den drei Tagen vor und
nach jeder hl . Mesie ausgeteilt . Beichtgelegenheit ist jeden
Morgen von 6 Uhr an in der Stadtsirche.

Wvimgesifche Gemeinde.
Sonntaa Estomihi , den 10 . Februar 1918.

Vorm . 9 Uhr Gottesdienst : Dekan Obenaus . Vorm.
10 Uhr Gottesdienst :Dekan Obenaus . Vorm . 11 Uhr Kin¬
dergottesdienst : Dekan Obenaus . Die Kirchensammlung ist
zum Besten des Jerusalemvereins bessimmt . .

Die Amtswoche (Taufen und Trauungen ) hat Dekan
Obenaus . ^ ‘

Bücherei, Weiersteinstraße , geöffnet wie sonst.
« »ttesdt«»i»ord»»n, »ür HnMtel.

Sonntag Estomihi , den 10. Februar 1918.
Runkel.  Vorm . 10 Uhr Herr Pfarrer Schütz.
Steeden.  Nachmittags 2 Uhr Herr Pfarrer Schütz
Kirchensammlung für den Jerusalemverein.

KmMetzer teil.

Deckung des Bedarfs an Schuhfohlenholz.
Das Reichswirtschaftsamt hat mir mitgeteilt , daß der

Mangel an Leder dazu zwingt , anstelle der nicht mehr zu be-
schaffenden Ledersohlen ganz allgemein Holzsohlen zu ver¬
wenden . Der Bedarf an solchen beläuft sich für das Rech
nungsjahr 1918 auf 150 Millionen Paar , zu deren Her»
stellung etwa 1 Million Festmeter Nutzholz erforderlich sind.
Hiervon haben die gesamten Waldungen Preußens rund
540 000 Festmeter und die preußischen Staatsforsten rund
240 000 Festmeter zu liefern.

Die zur Herstellung von Sohlen verwendbaren Hölzer
sind die Rotbuche , die Hainbuche, die Rotulme , die Roterle,
die Birke und die Roßkastanie . .

Das Holz darf ästig sein und , soweit die Rotbuche in
Betracht kömmt, einen roten Kern haben . Leichte einsei¬
tige Krümmungen sind zulässig. ' ^ ^ „ .

Stammabschnitte sollen wenigstens 20 Zenttmeter Zopf-
stärke und eine Länge von wenigstens 3 Meter haben.

In Raummetern eingelegte Rollen sollen nicht unter 25
Zentimeter Zopf haben und 1,0—1,5 bis 2,0 oder 2,5
Meter lang sein. c „ t ,

Das gesamte, in den Staatssorsten anfallende Schuh¬
sohlenholz wird voraussichtlich von dem Syndikats der Schuh-
sohlensabrikanten übernommen werden , worüber ich mir Ŵei¬
tere Mitteilungen Vorbehalte . , t .

Die zu zahlenden Kaufpreise werden für dl? gesamte
Staatssorstverwaltung einheitliche, und zwar folgende sein:

I. II. HI. IV. V. Klaffe
Für A=6öUer 90 80 65 55 45 Mk. je Festmetrr
KSrL-Hölzer 80 68 52 45 35 Mk. „ *

Für Nutzrollen 30 M . je Raummeter.
Da die Nachfrage nach den in Betracht kommenden

Nutzhölzern schon jetzt eine sehr rege ist, und der dringendste
Bedarf an solchen aus dem planmäßigen Einschläge nur not¬
dürftig gedeckt werden kann, so werden die zur Beschaffung
des Sckuhfohlenholzes erforderlichen , außerplanmäßigen Laub¬
holzschläge zwar hier und da einen planmäßigen reinen Brenn-
holzschlag entbehrlich machen, Lm übrigen aber eine Ver¬

stärkung des planmäßigen Einschlagsolls um ' ihre volle Maste,
also um etwa 3 x 240 000 = 720 000 Festmeter Derbholz,
zur Folge haben . 7

Je beschränkter die der Verwaltung zur Verfügung
stehende Zahl der Arbeiter ist, um so mehr muß dahin ge¬
strebt werden , mit einem möglichst geringen und leicht ausz »°
führenden Mehreinschlag von Buchen usw. möglichst viel
Schuhsohlenholz zu beschaffen und das wird erreicht , wenn
möglichst nutzholzreiche Bestände , die aus bekannten Grün¬
den zugleich eine günstige Lage zur Abfuhr haben müssen,
abgetrieben werden . ^

Hierin liegt selbstverständlich in den meisten Fällen ein
sckweres wirtsckaftliches Opfer für die Forstverwaltung . Das-
Opfer muß aber zur Vermeidung viel schwererer Volkswirt-
sckaftlicher Verlegenheiten gebracht werden , da es andern¬
falls ausgeschlossen wäre , das notwendige Schuhsohlenholz zu be¬
schaffen. r

Der Einschlag des Holzes kann während des ganzen Wirt¬
schaftsjahres erfolgen . Das im Laub gefällte Holz wird
im Interesse besserer Austrocknung — je nach der Witterung
— längere oder kürzere Zeit mit der vollen Krone liegen z»
lassen und dann erst auszuarbeiten sein.

Abschrift erhalten Sie zur gefl. Kenntnisnahme mit dem
Ersuchen. Ihren Einfluß auf die Eigentümer der Gemeinde -.
Anstalts -, Genossenschafts- und Privatforsten dortigen Be¬
zirks dahin geltend zu machen, daß auch Sie sich der vater¬
ländischen Pslickt , nach Möglichkeit Schuhsohlenholz zu liefern,
bewußt werden . Es kann der Bedarf an diesem nur gedeckt
werden , wenn die genannten Forsten durchschnittlich^je Hektar
ihres Buchenwaldbestandes 0,6 Festmeter jenesSortiments
bereit stellen, wobei darauf hingewiesen wird , daß die der
Staatssorstverwaltunq zugesicherten hohen Preise auch den
anderen Forstverwaltungen und liefernden Einzelpersonen wer¬
den bezahlt werden , und daß zu diesen Preisen nicht nur Rot¬
buchen-, sondern auch Hainbuchen -, Rotulmen -, Roterlen -.
Birken - und Rohkastanienholz angenommen wird.

Die Abnahmefirmen und ihre näheren Abnahmebedin¬
gungen werden demnächst mitgeteilt werden.

Ich erjucke, die interessierten Waldbesitzer des dort,gen
Bezirks hiervon gefälsigst alsbald auf amtlichem Wege und.
soweit das kc stcnlos geschehen kann, auch durch die Tagespresfe in
Kenntnis setzen zu wollen.

Berlin W 9, den 17. Dezember 1917.
Leipziger Platz 10. 1

Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.
Eesch.-Nr . III 9716 . , , . , , ■' * ■ ! > ■ Mm

Wird veröffentlicht . •
Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht, für

möglichste Verbreitung des vorstehenden Erlaßes auf eine ihnen
geeignet erscheinende Weise zu sorgen . / ,nd dort , wo es .in
Betracht kommt, interessierte Watdbefitzer noch besonders z«
verständigen und bei denselben im gedachten Sinne zu wirken.
Namentlich aber werden diejenigen Herren Bürgermeister des
Kreises , deren Gemeinden geeigneten Waldbesitz haben , im
vaterländischen Interesse ersucht, nach Möglichkeit dafür «in-
zutreten , daß sich die betreffenden Gemeinden an der Liefe¬
rung des Schuhsohienholzes rege und erheblich beteilige « .
Weiters in der Angelegenheit wird demnächst öffentlich be-
kannt gegeben werden.

Limburg , den 6. Februar 1918.
Ter Vorsitzende des Kreisanatzchusse«.

In kreisärztlichen Angelegenheiten bin ich an Wochen¬
tagen von 10—12 Uhr vormittags und 3—5 Uhr nach¬
mittags zu sprechen.

Limburg , den 26. Januar 1918.
Der König !. Kreisarzt.

Medizinalrat Dr . Ten bäum.

(Schluß des amtlichen Teils.)

II
kimMn Mmn-l»i>MlilMlei»

Liiltlki.
Am Sonntag , den IO. Februar,

abends 7 1/, Uhr pünktlich

MeiOiMGseitt.
Es gelangen zur Aufführung :'m

„Oer Oorfschmied fct  von Emmy Rost I
sowie

„Emdengeist “ von Ruck. König
Die Eintrittspreise sind' :

8perrsitz M. 1,50, 1. Platz M. 1,—, 2. Platz M. 0,50.
— Saalöffnung 6 7» Uhr . — ———

Der Ertrag ist zum Besten für im Felde stehende Mitglieder
bestimmt. 2(33

IIIIIII 11 III »II

KreichMe Würg.
Scheckverkehr.

Die Kreissparkasse Limburg fuhrt am
1. Januar 1918 den Scheckverkehr in Ver¬
bindung mit dem Kontokorrentverkehr em. Die Be¬
stimmungen hierher stnd bet der KreiSfparkaffe erhält¬
lich und werden auf Wunsch portofrei übersandt.

8(10
Kreissparkasse Limburg .®



Handwerker und Gewerbetreibende
versäumt nicht den in Limburg am 10 . Februar nadiui,

3 Uhr in der „Alten Pest “ .Mittelstandstag
Bedner : Geschäftsführer des Bheinisehen Handwerkerbundes Themas Bsser , Euskirchen über:

Wiederaufrichtimg des Handwerks nach dem Mriege.
Kreisverband  für Handwerk und Gewerbe.

Die Brüser- odü  Hililmeiie Liiborgs
■n der Beerdigung
Verdun gefallenen

werden hiermit aufgefordert,
des am 24. 11. 1917 bei
Kameraden, des Grenadiers

J »fef Reh von Limburg
möglichst zahlreich teilnrhmcn zu wollen. Beerdi
gung erfolgt«« Sonntag, den 1«. d. Mts., nach
»ittags 3 Uhr von Wallstr. 5 aus.

Antreten der Mitglieder: 2'/, Uhr am Mal
Di- Borstände.

B KkorrrrtmachANgen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Bezüge von
10 Februar

Ausgabe
der Lebeusmittelkarten.

Die Ansgabe der LedenSmittelkartenzum
Graupen, Grieß usw erfolgt am Montag , den
1918 für den ganzen Stadtbezirk und zwar:

vormittags von 8—1 Uhr für die Straßen Austraßen
bis einichl. Frankfurterstraße in Ausgabestelle 1.

nachmittags von 3 - 5 '/, Uhr für die Straßen
Friedhofsweg bis einichl Holzheimerstraße in Ausgabestelle 1.

vormittags von 8 bis 1 Uhr für die Straßen
Hospitalstraße bis einschl. Obere Schiede in Ausgabestelle 2.

nachmittags von 3—5 '/, Uhr für die Straßen Un¬
tere Schiede bis Wbrthstraße in Ausgabestelle 2.

Maßgebend ist die Wohnung vom 12. August1917.
Die Stammkarte « der Lebensmittelkarten sowie

sämtliche Brotbücher sind vorzulegen.
Limburg, den 8. Februar 1918. 6(34

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es ist wieder holt festgestellt worden, daß beim Reinigen

der Straßen und Bürgersteige Kehricht in die Rinneneinlauf¬
schächte gefegt wird.

Auch ist fcstgestcllt worden, daß sonstiger Unrat in Rinnen-
einläufe, städtische Ahlen und Wege gebracht wird.

Dies ist nach§ 19 derPolizetverordnung vom 29. 3. 79
untersagt und nach§ 59 a. a. O. wird jede Zuwiderhand,
lung mit der gesetzlich zulässigen Geldstrafe bestraft

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, daß die poli»
zrilichen Organe angewiesen find, jede derartige Polizei-Ueber-
tretung zur Anzeige zu bringen.

Diese Unsitte muß unbedingt ein Ende nehmen.
Limburg, den 6. Februar 1918. 10(33

MC  P0MM0ttV <MUl1g.

Gemäß § 6 der Statuten ßudet Sonntag den 24.
Februar d. Js ., nachmittag- 8 Uhr in der Gast¬
wirtschaft der Karl Jul . Schäfer Wlv . die diesjährige

Generalversammlung
brr hiesigen Wiesengenoffenschaft statt mit folgender

lTageSordnung:
1. Prüfung der JahreSrechnunge» und Entlastung des

Vorstandes.
2. Wahl des DiefenvooßeherS, zweier Wiesenschöffe»,

deren Stellvertreter, des Schiedsgerichts« it Stell¬
vertretern und des Rechners.

3. Festsetzung des Gehalts des DiefrnvorsteherS, der
Wiefenwärter und des Rechners.

4. Wünsche und Anträge der Mitglieder.
Der Wiesenvorsteher:

9(34 Alwin Hepp.

jchMlßMW.
Montag ben 11. Februar d. Ĵs.

vormittags 9 Uhr
anfangend, kommen im Kirberger Gemeindewald

Distrikt Berg  2a:
4 Rm. Eichenschichtnutzholz.

-8 „ Eichenscheit-,
24 „ Eichenknüppelholz,

35b Stück Eichenwellen,
640 Rm. Buchenscheit-,
11l ,. Buchenknüppelholz,

4240 Stück Buchenwellen,
10 Rm Weichholzscheit,
2 „ Weichholzknüppel

zur Versteigerung.
Kirberg, den6 Februar 19!8.

Der Bürgermeister:
Horn.

Mittwoch, den 13. Febrnar 19 »8,
nachmittags 1 Uhr,

werden bei I . Wilh . Heckelmann in Nanheim
folgt versteigert:

1 Wagen, 1 Egge. 5 verschiedcue Pflüge, 1 paar
Ernteleitern, l paar Holzlmern, 1 Kultivator,
1 Häckse Maschine, 1 Zentrifuge, 1 Jauchefaß sowie
verschiedene Ketten, Sensen u dgl 2(34

Freiwillige Versteigerung.
,, de« 13. er., nachmittags2 Uhr

versteigere ich rm Hofe der Oberwühle hier, wegen Aufgabe
des Betriebes, meistbietend gegen bar:

Sämtliche landwirtschaftlichenGeräte, worunter 1 zwei¬
rädrige Chaise (Gig>, l einspänniger und ein zw-ispänniger
Wagen, eine zweirädrige Schippe, 1 Mähmaschine, 1 He,
weider, 1 Häckselmaschine, l Fegmühle und l Jauchefaß
mit Untergestell.

Die Versteigerung findet bestimmt statt.
Limburg, den 8. Februar 1918. 13/34

Bässe,
__ Gerichtsvollzieher.

Wir vergüte» für Gelder, die zur dem-
«achstigr« Zahlung auf die 8 . Kriegs¬
anleihe dar dei«us eiugezahlt werden»

4%"/»  Zinsen.

von nur erklassigen Fabriken!
Besichtigung unseres neu eingerichteien

Maschinenhauses gerne gestattet!

LaiMille Mil-DaiMsse
für leMW, liie MM

Telefon :
Hansa 7824—27.

(Schillerstr. 25).

Maschinenlager am Hauptgüterbahnhof.

SnntHjMiijfdini.

Mittwoch, Sen 20. Februar 1918,
nachmittags2 Uhr,

lassen in der Gastwirtschaft„Zum Hirsch", Die-
zerstraße 32, des Herrn Bernhard Stahlheber zu
Limburg, die Geschwister Meuges zu Limburg
(Lahn), Obermühle,
GkiiWti» hn kemikm- Limburg,

belegen in den Distrikten„am Stuhlkreuz", „auf
dem Aurer", „am Dietkircherweg", „in der Un¬
terau", „am Galgen", durch den Unterzeichneten
Notar versteigern.
il34 Der Notar:

Naht.

VnWß-Vettiij»Limburgß. k.m. l>. §.
Der Dorstand.1(14

Weater in Limburg.
(Evangelisches Vereinshaus ).

. Direktion: Haithäus Henfi.
Mittwoch, dr« 13. Februar, abends '/,8 Uhr:

Einlaß '/, ? Uhr. Ende 10

Opern - Abend!

Zu der Versammlung« it
Bortrag des Herrn Esser
vom Rheinischen Handwerker¬
bund am Sonntag , den
10. d. Mts , mittags 3
Uhr in der Alte» Post,
fordern wir alle Jnnungsmit-
glieder auf. recht zahlreich zu
erscheinen. 12(34

Der Vorstand.

Ik
ringt Dienstags

_ (Werktags ) entbehr¬
liche getragene Kleider
in die Attkleiderflekte zu
Limburg . 13(18.

Der flnssi!

Kinderwagen
Uhr.

Gastspiel von ersten Kräften: Chor des Opernhauses
Frankfurt a. M. (20 Personen!) 11(34

Der Troubadour.

feinste Ausführung, wenig ge¬
braucht für 50 Mk. zu ver¬
kaufen.

Bewerber wollen ihre Adresse
schriftlich unter Nr. 8(34 an
das Blatt senden

Oper in 4 Akten vonG. B erd i. Tept von Lanimerano.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Karl Krem  er.

Spielleitung: Direktor.
Karten im Vorverkauf bei Herrn H. A. Herz,  Buchhandl. :
Nu« . Platz 3.00 Mk., 1. Platz 1,50 Mk., 2. Platz 0,75 Mk.
Abendkasse: 4,00, 2,00 n. 1,00 Mk. Programm 10 Pfg.

zu verkaufe « . 3(34
Zu erfragen in der Expeb.

Wir kaufen jedes, auch
das kleinste Quantum

Lederteim
und 2(28

Schellack
und bezahlen höchste Preise..
Dei §1 $ ßobraedt,

-Höchsta Main.
Habe

Steinsalz
MM

Die Bezieher des

„Limburger Anzeiger“
die denselben bei der Feldpost abon¬
niert haben , bitten wir, jede Aeaderung
ihrer Adresse gell , sofort der ausliefemden
Feldpostaastalt anzuzeigen , von einer bezl.
Mitteilung an uns, weil zwecklos , jedoch
abzusehen.

„Geschäftsstelle äei Limtorpr Aiieipr“
(Amtl . Kreisblatt ) .

zu haben in bc«
Arbeitsbücher

KrefsbkM -DrViksrek.

Der Lorenz'sche Garten i«
Distrikt . «« alten Fuhrweg",
AustraßeA., neben Tüncher,
meister Meister, rund 25 Ru¬
ten. eingezäuut, mit Bauma».
lagen, Gartenhaus, Pumpe I
und Degeinfaffung zu »er-
kauf »».

Schriftliche Angebote nnter
L. 7,34 befördert die Geschäfts¬
stelle.

preiswert abzugebe». Säcke:
muffen eingejchickt wevden.

Rob. Schmidt
4(33 in Biederbrechen
90

COSägespäne

D»ei finden distr. hilfsbe-
»eite Aufnahme. Post-
Brieffoch 286, Selef.

Rßm. 4384, Frankfurt o. WB.
_ 10,2»

z. Streue» lief. i.Wagjo»ledmng
Mr. Bitl, Liipiij

Ternspreohw 682» n*d 3727.
Drahtadr . : BrtderrieS Leipzig.,

gesucht. 10(34
Snfnfaktik Mwr.
Limburg (Lahn).

Landwirte!
^ reinigt Euer Saatgut. =
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